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«Das Emotionale überlagert das Rationale»
WORB/MOOSEGG • Noch einen Monat lang, bis am 14. August, wird auf der Freilichtbühne des Theaters Moosegg Katharina Knie gespielt. Lahor Jakrlin ist 
einer der Laiendarsteller, die der Zirkuskomödie nach Carl Zuckmayer Spirit einhauchen. Einst befeuerte der 66-Jährige auch den Geist des «Berner Landboten».

Er ist ein Tausendsassa. Einer, dem zum 
Tanzen eine Hochzeit allein nicht reicht. 
Schliesslich fängt, gemäss Udo Jürgens 
jedenfalls, mit 66 das Leben erst an. La-
hor Jakrlin scheint es ähnlich zu sehen: 
In «Katharina Knie» auf der Freilicht-
bühne Moosegg im Emmental spielt 
er, voller Leidenschaft und Elan, einen 
zweifelnden Betreibungsbeamten, der, 
statt die Pfändung durchzuführen, den 
Pfad der Beamtentugend verlässt, wie er 
selbst sagt. Der fasziniert «Lust und Le-
ben» der fahrenden Zirkustruppe ver-
fällt, wohl ähnlich wie einst Don José der 
erotischen Tsiganes-Frau in «Carmen». 

«Seit fünf Jahren bin ich der Laien-
schauspielerei auf der Moosegg erge-
ben», so Jakrlin. Es sei allerdings die letz-
te Saison, in der er dort mitspiele. «Unter 
der Regie des ausgebildeten Sängers und 
Schauspielers Simon Burkhalter zu agie-
ren, ist unheimlich bereichernd, er ist 
ein grosses Talent.» Lahor Jakrlin spiel-
te mit im «Chachelihannes» von Jere-
mias Gotthelf, in der «Räuberhochzeit» 
von Paul Steinmann oder in «Schwarm-
geist» von Simon Gfeller. «Simon Burk-
halter modernisierte die Moosegg», so 
Jakrlin. «Er ist nicht nur ein hervorra-
gender Sänger und Darsteller, sondern 
auch ein ebensolcher Kulturunterneh-
mer.» Von ihm lasse er sich gern führen, 
so der erfahrene Journalist, Werbefach-
mann und Kommunikator Jakrlin. Doch 
er sei vielseitig und habe doch auch noch 
andere Verlangen. Das Segeln zum Bei-
spiel. «Ich habe es schändlich vernach-
lässigt, die vergangenen Jahre.» So habe 
er auch sein Segelboot verkauft. 

Der Wirbelwind
Lahor bedeute Wind oder Brise auf 
Deutsch, so der geborene Kroate, der 
als Kind versteckt hinter dem Rück-
sitz eines fremden Autos aus Zagreb in 
die Schweiz zu seinen Eltern gefahren 
wurde. «Ich habe mit sieben Jahren gar 
nicht begreifen können, was hätte pas-
sieren können, wären wir erwischt wor-
den.» In Kroatien zurücklassen musste 
er seine Grossmama, bei der er, seit dem 
Weggang der Eltern in die Schweiz, leb-
te und gedieh. Seine Mutter Ajka Kerhin 
war zwischen 1934 und 1941 am Kroa-

tischen Nationaltheater in Zagreb ein 
Kinderstar und spielte viele Hauptrol-
len. Unter anderem in Stücken von Erich 
Kästner, Blanka Chudoba, Franz Mol-
nar oder den Gebrüdern Grimm. «Ihr 
Grossvater, Václav Anton, war Ende des 
19. Jahrhunderts in Zagreb ein gefeierter 
Opernstar und, gemeinsam mit einem 
anderen meiner Urgrossväter, Initiant 
des oben erwähnten Nationaltheaters.» 
So glaube er weniger an Zufall als an die 
Gene, lacht er. Kein Wunder liebt Jakrlin 
die Literatur: von Kurt Vonnegut über 
Juli Zeh bis zu Philip Roth. 

Der Macher
Bereits in der Schule war der Jun-
ge stark und zielbewusst. Er begriff 
schnell. Lernte schnell. Setzte schnell 
um. «Ich bin ein Macher.» 

Später ging er zwei Jahre nach Lon-
don. Die Tourismusbranche packte 
ihn. Er arbeitete in einem Reisebüro 
für «Airtour Suisse», kam 1981 zurück 
in die Schweiz, nahm eine Stelle bei der 
Kautschukfirma «Continental» an. «Da-
nach ging ich zum Radio.» Zuvor lern-
te er Matthias Lauterburg kennen, wur-
de Redaktor bei «Extra Bern». Im Laufe 
seiner journalistischen Karriere lern-
te er auch «die Schweizer Prominenz» 
kennen. Und weil ihm das Radioma-
chen schliesslich bald nicht mehr ge-
nügte, wechselte er zu einer Werbeagen-
tur, um sich dort für die SBB und das 
Reisemagazin «Der neue Zug» (heute 
«Via») zu engagieren. Irgendwann «un-
terwegs» gab Jakrlin  das Buch «Mein 
Bern» des bekannten Fotografen Hans 
Rausser heraus und schrieb selbst Aus-

flugs- und Kinderbücher. Und: Er über-
nahm 1986 den «Berner Landboten» 
(BLB) von Gründer-Grossvater Edgar 
Bächtold (siehe BLB Nummer 12) und 
gründete die Berner Landbote Ver-
lags AG, die zu 50 Prozent der Fischer 
Druck AG mit CEO Peter Dällenbach 
gehörte. Jakrlins «Fruitcake AG» hiess 
damals noch «AWP Werbung & Presse 
AG». «Diese zwei gleichberechtigten Fir-
men kauften Bächtold schliesslich sämt-
liche Rechte ab. Aus dem 14-täglichen 
Erscheinen wurde eine Wochenzei-
tung» (heute erscheint der BLB wieder 
14-täglich). Zudem verdoppelten Jakrlin 
und Dällenbach die Grösse des Erschei-
nungsgebietes. Die Redaktion oblag der 
«Fruitcake/AWP». Die «Fischer Druck 
AG» habe sich um Anzeigenmarkt, Satz 
und Druck gekümmert. «Damit be-

gann die ‹Karriere› des Berner Landbo-
ten. Schon am ersten Erscheinungstag 
unter unserer Leitung mit 36 000 Exem-
plaren. Gleich hinter ‹Biel-Bienne›, der 
viertgrössten Zeitung des Kantons.» 
Heute sei das Ranking wohl noch bes-
ser, sinniert Jakrlin. «Der BLB hat ja eine 
höhere Auflage als ‹Der Bund› oder ‹Biel-
Bienne›.» Was ihm noch auffällt: «Peter 
Dällenbach und ich, die wir eine lebens-
lange Freundschaft pflegten, waren Co-
CEOs des BLB. Solche Doppelleitungen 
und Doppelpräsidien gibt es heute vie-
le, damals aber, vor 35 Jahren, war das 
etwas sehr Ungewöhnliches, erst recht 
bei den Medien.»

Später organisierte Jakrlin Ausstel-
lungen. Darunter sehr erfolgreiche im 
Botanischen Garten. «Der Name ‹BoGa› 
geht auf mich zurück.» 

«Kommunikation ist mein Leben»
In der automatisierten und konfektio-
nierten Welt sei die Kommunikation der 
wichtigste Rohstoff der Wirtschaft. «Die 
Art und Weise, wie eine Dienstleistung 
verkauft wird, ist entscheidender als de-
ren Inhalt. Man mag sich darüber auf-
regen, aber so sind wir Menschen eben, 
das Emotionale überlagert das Rationa-
le. Oder beeinflusst es zumindest stark.» 
Auch seine beiden Töchter Anna und 
Lara, zweitere hat heute die Leitung der 
Agentur inne, sind in der Kommunika-
tion tätig. Lahor Jakrlin ist bereits Gross-
vater. Ein sportlicher Grossvater: Läufer, 
Langläufer, Skifahrer. 

«Marketing ist die zweitgrösste Bran-
che der modernen Wirtschaft», sagt La-
hor Jakrlin. «Filmstudios, Sender, Mar-
keting-, PR-, Web- und Werbeagenturen, 
Werbekonzepter, Texter und Designer, 
Lobbyisten, Programmierer, Laden- 
und Schaufenstergestalterinnen, Fo-
tografen, Polygrafen, Webmaster und 
Mediamatiker, Social-Media-Manager,  
Journalisten, Publizisten, Autoren, Re-
daktoren und Campaigner: Sie alle 
leben von der Kommunikation. Und 
ich bin ein Teil davon. Je länger, umso 
besser.»  Sonja L. Bauer

www.freilichtspielemoosegg.ch
www.jak.ch

Zweimal vier Jahreszeiten

THUN • Ein Panflötist, eine Violinistin und ein Akkordeonist 
verbinden bei ihrem Konzert Klassik mit Moderne.

Das Trio um den Panflötisten Urban 
Frey kombiniert Antonio Vivaldis «Die 
vier Jahreszeiten» mit Musik des moder-
nen Komponisten Astor Piazzolla. Am 
18. Juli gibt Frey gemeinsam mit der Vi-
olinistin Tabea Frei und dem Akkorde-
onisten Paolo D’Angelo ein Konzert in 
der Markuskirche in Thun. Die drei sind 
seit Jahren miteinander vertraut und 
haben sich nach eigenen Angaben auf 
«Brückenschläge, die den Horizont er-
weitern» spezialisiert.

Acht Jahreszeiten
Der Argentinier Piazzolla habe mit 
seiner Antwort auf den Klassik-Hit 
ein «expressives Meisterwerk aus der 
komplexen urbanen Gefühlswelt des 
20.  Jahrhunderts» geschaffen, schreibt 
Stefan Frei, der Bruder des Panflötisten. 
Das Trio greift somit auf einen doppel-
ten Satz Jahreszeiten zurück, weshalb 
die Konzertreihe «Die acht Jahreszei-
ten» heisst.

Den beiden Komponisten sei gemein-
sam, dass sie das menschliche Verhält-
nis zurzeit in Musik fassten. «Piazzolla 
bezieht sich nicht nur auf explizit sein 
Vorbild, er lässt auch die Elemente des 
Tango Nuevo einfliessen, der Musik-
form also, mit der er selbst den Tango 
neu erfunden hat.» Die Begegnung der 

beiden Werke, die 250 Jahre auseinan-
derliegen, sei deshalb so spannend, weil 
der argentinische Tango seine Wurzeln 
in der europäischen Volksmusik habe, 
besonders in Italien, dem Land, in dem 
Vivaldi lebte. Es waren italienische Ein-
wanderer, die jene Musik nach Argenti-
nien mitbrachten, aus der sich dann der 
Tango entwickelte. Deshalb werde das 
Programm durch Improvisationen und 
Elemente aus der Volksmusik aus Italien 
und Argentinien erweitert. pd/sw

18. Juli, 18 Uhr in der Markuskirche (Schul­
strasse 45, Thun). Eintritt frei, Kollekte.
www.urbanfrey.ch

Das Trio Urban Frey, Tabea Frei und Paolo D’Angelo 

spielt am 18. Juli in der Markuskirche. zvg

Lahor Jakrlin als Betreibungsbeamter in der aktuellen Inszenierung «Katharina Knie». Einerseits 
fasziniert von den Fahrenden, spricht er den Zirkusleuten doch ins Gewissen. Simon Schwab/zvg

Diese Bücher realisierte der Publizist und leiden­

schaftliche Kommunikator Lahor Jakrlin. slb

«Unbezahlbar, daher gratis» – so warb der Verlag 

um Leserinnen und Leser. zvg

Filigrane Mandalas und Blumen 

STEFFISBURG • Marlise Suter stellt ihre sorgsam gestalteten 
Kunstwerke im Restaurant Panorama in Heiligenschwendi aus. 

«Vor acht Jahren habe ich mit meinem 
Grosskind angefangen, Mandalas und 
später Blumenbilder zu malen», sagt 
Marlise Suter aus Steffisburg. «Plötz-
lich sah man die Bilder und Muster 
überall, zudem gab’s immer mehr Bü-
cher zum Thema.» So verfeinerte Su-
ter ihre Kunst. «Vor circa vier Jahren 
kamen noch Bäume und Tiere dazu.» 
Durch ihre starke Rheumaerkran-
kung wurde das Malen für sie zur The  - 
rapie. Ab 1. August stellt die Autodidak-
tin ihre kleinen und grösseren Werke 
im Restaurant Panorama in Heiligen-
schwendi aus. «Ich freue mich sehr 
darauf und hoffe, dass ich mit meinen 
Bildern auch anderen eine Freude ma-
chen kann.»  slb

Marlise Suter vor einem ihrer filigranen, wunder­

schönen Kunstwerke. zvg

siJamais – Incognito
SPIEZ • Freiheit ist ein verdammt ge-
fährliches Pflaster. Das wird den drei 
Frauen von siJamais nach ihrem Aus-
bruch aus dem Gefängnis klar. Die Po-
lizei im Nacken trennen sie sich und 
tauchen unter. Quer über den Globus 
verstreut, rettet sich jede in eine neue 
Identität. Als ihre Tarnungen aufzu-
fliegen drohen, eröffnet ihnen das Welt 
weite Netz ein überraschendes Schlupf-
loch.

Mit ihrem Programm «Incognito – 
Drei Frauen tauchen ab» jonglieren si-
Jamais nicht nur mit Lebensentwürfen, 
sondern auch mit unterschiedlichen 
Musikstilen: Ohrwürmer werden neu 
getextet, Hits ungewöhnlich arran-
giert. Chanson und Pop sind genau-
so Teil ihres melodiösen Mimikrys 
wie Reggae und Klezmer – und selbst 
zu einer trashigen Musical-Tanzein-
lage lassen sich die Frauen hinreissen. 
Aber keine Sorge: Bei aller chamäleon-
haften Experimentierfreude kommt 
den drei professionellen Musikerin-
nen ihre Persönlichkeit nicht abhan-
den. Mit Klarinette, Klavier und Kont-
rabass und ihren klangvollen Stimmen 
verleihen sie dem Abend ihre unver-
kennbare Note. pd

Freitag, 25. Juni, 20 Uhr in der KulturKapelle 9 
Spiez: siJamais – Die Frauenband
Eintritt: 30 Franken, Abendkasse
Anmeldung obligatorisch: www.sijamais.ch 
oder bei Zimmermann Haushalt, Spiez,  
Telefon 033 654 84 00

Ein Festival für Alt und Jung
THUN • Das Generationenfestival vom 27. 
und 28. August 2021 findet definitiv statt. 
Der Verein «‹und› das Generationentan-
dem» konnte mit einem Crowdfunding 
über 8000 Franken sammeln. Nun gibt 
das OK auch das definitive Programm 
bekannt: Kunstschaffende wie Steff la 
Cheffe und Dodo Hug – aber auch loka-
le Grössen wie die Rooftop Sailors und 
Baspa Ricardo werden das Gymnasium-

areal im Thuner Seefeld mit ihren Klän-
gen erfüllen. Insgesamt haben 67  Per-
sonen total 8790  Franken gespendet. 
Damit sei die Vorfinanzierung gesichert. 
«Wir freuen uns, dass so viele Menschen 
uns schon im Vorfeld unterstützen», so 
Vreni von Känel, Co-Präsidentin von 
«‹und› das Generationentandem». Der 
Verein führt das Generationenfestival 
zum dritten Mal durch.    pd


